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0 M b m h i l i r Ww< aredrehrt « * -
)jrb mit A M M b m * der S o n n - ni>d 
F e i e r U g * A M a n eine ntaprei»; H M 2 .— 
monatlich einectitleBl. T r i gort ob o. B e i 
Foatlwaog Hm. 2 — (einschl. 3 2 1 « Rpf . 
ZotonC?gebUbr) »uiügL 30 P p f . Z o -
•teiliebitbr. — E i n z e l - N r . 10 Pfennig. 

" j ^ U t k m t d r i i e t : S t . P a o l n r e D r n e t a w L 

P O S T S C H E C K Hr. 1 0 S M / 
i n . den redahtionetleo Tei l (nicht 
•ber d l . A Morgan) betreffenden Priofo 
und Send nagen eind n a d l : Sehrt I I -
laitung de« Wort " I n 
Lniemfmrg ra a d rareren. Nicht auf-
[ « K U I ! " i « Zn«chriften wreden, Bo­
t e n «l> nicht angefordert wurden, nicht 
j' .-r •'. eondern TorniebfeL 

guycinditvacr Bort 
ffemrnf: 6 " ' * • ftür 2Bat)rf>»»it unb Kecf>t fftrnrnf: 6 7 - 4 1 

( A M T L I C H E S B L A T T FÜR S Ä M T L I C H E B E H Ö R D E N ) 

n b a A n — i g n t e a Hm OSO df« 4« 
m m breite MiUimotencflo. 3) Anrof ' 
gen Im TextleU I lm 0 8 0 die 7? m m 
breite Mi Iii meterte i l * 8) Ermäßigter 
F r e i * für F a m i l i e n an zeigen 0.15 Um 
RelehtanielBen l iehe heeoadarer T a r i f . 
äü z e i g e n " l II r e i n c n öeitlmralen t a g 
mflutn am Vortag uie 11 »br »ort k g an 

Dio AnxelBenschalter eind geöffnet etm 
B.30 bie 1? nnd <OD U b U I S C b r ; 
Sünnas* »an ö—13 Uhr. F a n i l l l i n -
a n zeigen werden auch außerhalb der 
Schnlleretunden i t i K e n o r a m e h : W e r k ­
tage We 21 C b r ( S o m r i i g a nur bia H 
O h r ) . A n Sonn- und Feiertagen »OB 
18—21 Öhr. 

Alter Atlas 
Wir Mben zu Haus einen alten, dickbauchigen 

'Atlas, ein' Familienerbstück sozusagen. Er stellt 
trotz seines Alters auch heute noch eine Meister-
leistung der Kartenaufnahme dar, und wenn 
auch irgendwo St. Petersburg statt Leningrad 
steht, so ist das ja inzwischen doch wieder anders 
geworden. Als ich zum Gymnasium kam, 
sollte eigentlich ein neues Kartenwerk an­
geschafft werden, aber Vater meinte, der Rhein 
liefe in den nächsten zwanzig Jahren wahr­
scheinlich immer noch an Basel und Köln 
vorbei. 

Dabei blieb es, und ich wanderte mit dem 
großen, braunen 'Atlas — oder w a r er einmal 
grün gewesen — z u r Schule. Aufgedruckt waren 
auf seinen Karten die ^Grenzen vor 1914. Nach 
dem Weltkrieg wurde mein Vater den Versail ler 
Bestimmungen mit roter Tinte gerecht, sodaß 
innerhalb der alten und neuen Grenzen seltsame 
Zwtschenreiche entstanden, die den klaren 
üeberblick reichlich erschwerten. 

So recht benutzen lernte ich den Atlas erst, als 
ich zu dem besten- Erdkundelehrer meiner 
Jugend kam, zu Karl May. In der Schule habe 
ich ihn wenig gebraucht, höchstens als ideale 
Angriffs- und Verteidigungswaffe bei Saal­
schlachten. Geographie war ja doch nur eines 
der verhaßten „Becksfächer", ein Auswendig­
lernen von. Zahlen und Namen. Und wie schön 
hätte der Erdkundeunterricht sein können, wenn 
wir statt aus Büchern,- nur aus unsern Atlanten 
gelernt hätten. 

Im letzten Jahrzehnt mußte das gute, alte 
Werk sich manchen Korrekturstrich gefallen 
lassen! Neue Grenzen wurden eingetragen und 
auch die Kriegsfronten von Spanien bis Finnland 
mit Bleistift und Tusche Verewigt. So bildet 
manches Blatt heute ein dichtes, unentwirrbares 
Liniensystein, das eher an einen Schnittmuster­
bogen als an eine Landkarte erinnert. Ob ich 
deshalb nicht besser täte, trotz allen Pietäts­
rücksichten einen neuen Atlas zu kaufen? 
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